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Das Einſalzen derer Orangeblumen .

Dieſe werden alle von denen Orangebaͤumen

abgebrochen , und ſo friſch , wie moͤglich , in große

ſteinerne Toͤpfe mit Salz , ganz , wie ſie ſind , und

nicht zerhackt oder zerſtoßen , eingeſalzen . Man

legt unten auf den Boden des Gefaͤßes eines Fin⸗

gers dick Salz , alsdann die friſchen Orangeblumen ,

und ſo faͤhrt man fort . Zu 10 Pfund Orangebluͤ —

then , nimmt man 5 Pfund Salz .

— . —

Siebentes Kapitel .

Die aͤchte oſtindiſche blaue Dtuckfarbe zu machen , an —

wendbar , auf Seide , Wolle , Cattun und Leinwand .

Wan nimmt 12 Maas fließend Waſſer , thut es

in einen Keſſel , und laͤßt es kochend heiß werden ,

dann nimmt man 6 WW ungeldſchten Kalk , und laͤßt

ihn ſich darin loͤſchen , wenn er ſich nun abgeloͤſcht
þat , thut man noh hinzu , 12 15 Pottaſche , und

laͤßt es unter ſtetem Umruͤhren eine halbe Stunde

kochen , dann durch ein grobes Tuch gelaſſen , und

ausgepreßt , ſo ift die Beize fertig . Daun nimmt

man vom feinſten Indigo 8 Loth , vom feinſten Au⸗

ripigment 6 Loth ; dieß wird mit Waſſer auf einem

Reibſtein zum allerfeinſten Pulver abgerieben . Dieſe

Miſchung von Farben wird in 2 Maas oben be⸗

ſchriebener Beize geſchuͤttet , und uͤber ein Kohlen⸗
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feuer bis zum Siedpunkt erhitzen laſſen , kochen darf
es ja nicht . Dann ſezt man es vom Feuer , und

laͤßt' s ſich ein wenig abkuͤhlen , dann wieder aufs
Feuer , und Zmal auf gleiche Weiſe verfahren , und

zum Viertenmal thut man 30 Loth geſtoßnen arabi⸗

ſchen Gummi hinein , und ſezt es bei ſtetem Umruͤh⸗

ren abermals aufs Feuer , man laͤßt es aber nicht
kochen . Es muß ſo lange auf dem Feuer ſtehen ,

bis ſich an dem Holze , wo man es mit ruͤhrt, blaue

Wolken zeigen , dann ſezt man es vom Feuer und

iſt fertig , ſo daß man gleich damit drucken kann .

Won der Faͤrbung des rothen tuͤrkiſchen Garns .

Ein Original und verſuchte Kompoſition .

Wenn man 100 Pfund baumwollenes Garn zu

faͤrben hat , ſo muß man es zuerſt gut entſchaͤlen ;
dieſes geſchiehet , indem man die Baumwolle in So⸗

dalauge , von einem Grad nach der Salzwaage ,
kochen laͤßt , wozu man nach dem Ruͤckſtand , welcher

gewoͤhnlich von der Bruͤhe , womit man der Baum⸗

wolle die meiſte Appretur giebt , uͤbrig bleibt , und

Sickou heißt , gießt .

Um die Baumwolle gehoͤrig zu entſchaͤlen , daß

fie ſich nicht verwirre , bindet man 3 Matto *) mit

einem Bindfaden zuſammen . Man wirft ſie in den

Keſſel , wenn er aufaͤngt zu kochen ; man muß aber

Sorge tragen , die Baumwolle unter zu tauchen ,

) Die Matto beſtehet aus 4 Knuppen , die Knuppe

wiegt ein Viertelpfund , alſo wiegt ein Matto
1 Pfund .
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9ydamit fle am es Keſſels nicht anbrenne .

Der Keſſel aber muß auf 100 Pfund baumwollenes
aas Waſſer halten . Wenn die

ſſel von ſelbſt unterſinkt , ſo iſt
ſie vollkommen entſchaͤlet ; man nimmt ſie heraus ,

| waſcht Knuppe fuͤr Knuppe in Flußwaſſer , ringt ſie
aus , und breitet ſie zum Trocknen aus .

Garn gegen 6008

i Baumwolle im Kı

Zweite Operation ,
Das Kothbad .

Man thut 100 Pfund grob gepuͤlverte veritable

alkantiſche Soda in eine Butte , dieſe muß unten

ein Loch haben , damit das Waſſer in ein anderes

Gefaͤß, welches man darunter ſtellt , ablaufen fann .

Auf die 100 Pfund Soda gießt man ungefaͤhr 300
Maas Lauge ; wenn das Waſſer in die unterſte Butte

abgelaufen iſt , und 2 Grad nach der Salzwaage
der Seifenſieder zeigt , ſo iſt es zum Kothbad gut

welches man auf folgende Art bereitet :

Man thut 25 bis 30 Pfund Schaafskoth in ein

großes irdenes Gefaͤß , uͤbergießt ihn mit der Lauge
von 2 Grad , und zerreibt ihn mit einer hoͤlzernen
Keule . Hierauf thut man ihn in ein Haarſieb , wel —

ches man uͤber die Wanne ſtellt , worin man die

Bruͤhe bereiten will . In dieſe Wanne gießt man

123 Pfund Baumoͤl , und ruͤhrt es mit einer hoͤlzer—
nen Keule beſtaͤndig um , damit ſich das Oel gut
mit der Sodalauge und dem Schaafsmiſt vermiſcht .
Hieruͤber gießt man Sodalauge ; gewoͤhnlich braucht
man 9 Eimer Waſſer , jeden zu 16 Maas gerechnet ,
um 10 Pfund Baumwolle zu traͤnken . Dieſe zube⸗
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reitete Bruͤhe iſt nun geſchickt , um die Baumwolle

darin durchzunehmen . Hierzu nimmt man nun mit

einer hoͤlzernen Schöpfkelle von der Bruͤhe , und gießt

ſie in eine gemauerte Wanne , die hoch genug ſeyn muß ,

um bequem darin arbeiten zu konnen . Man nimmt ein

Matto Baumwolle nach dem andern , taucht ihn mit

den Haͤnden gut unter , und wendet ihn in der Wanne

oͤfters um , darauf befeſtiget man ihn an einer Docke ,

die an der Mauer veſt ſitzt , ringt ihn leicht aus ,

und legt ihn auf einen Tiſch ; ſo verfaͤhrt man mit

einem jeden Matto . Der Tiſch , worauf man die

Baumwolle legt , muß 8 bis 10 Zoll hoch ſeyn .

Ein Arbeiter nimmt in jede Hand einen Matto ,

ſchlaͤgt ihn auf den Tiſch , um dieFaͤden auszubrei⸗

ten , er weudet ihn hierbei at drei verſchiedenen

Seiten , drehet ihn oben ein wenig , um ihm einen

Kopf zu geben , und legt ihn dann auf den Tiſch .
Mehr als drei Matto muͤſſen nicht uͤber einander

gelegt werden , weil ſonſt durch den ſtarken Druck die

Brühe aus den untern Mattos heraus laufen wuͤrde .

Die Baumwolle muß 10 bis 12 Stunden auf dem

Tiſch liegen bleiben , worauf man ſie zum Trocknen

gusbreitet .

Dritte Operation .

Del oder meiffe Brühe

Man nimmt Sodalauge zu 2 Grad nach der

Waage , und thut , nachdem man die Wanne , worin

das Kothbad war , gut gereiniget hat , 124 Pfund

Baumdl hinein . Hieruͤbergießt man die Sodalauge ,
und ruͤhrt es , um das Oel gut darunter zu miſchen ,

————

——
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———————
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beſtaͤndig mit Kruͤcken um . Die Bruͤhe muß leiner

dicken Milch gleichen , und das Oel darf ſich nicht

in der Oberflaͤche abſcheiden . Hierauf thut man

von dieſer Bruͤhe in ein Gefaͤß, und nimmt die Baum⸗

wolle mattoweiſe durch , wie bei der vorigen Opera⸗

tion , legt ſie auf den Tiſch , ſchlaͤgt ſie , und laͤßt

ſolche bis zum andern Tag liegen , worauf man ſie

auf den Trockenplatz bringt ; zu dieſer Bruͤhe werden

ungefaͤhr 8 Eimer Lauge erfordert .

Vierte Operation⸗

Erſtes Salz .

Zu dem Ruͤckſtand der Soda in der Butte thut

man mehr Soda hinzu , wenn das Waſſer , welches

man darüber gegoſſen hat , nicht drei Grade haͤlt .

Man nimmt zu dieſer Operation 8 Eimer Sodalauge ,

welche man in die Wanne auf das , was etwa noch

von der weiſſen Bruͤhe uͤbrig geblieben iſt , gießt .

Man nimmt dann darin , wie vorher , die Baums

wolle durch⸗

Fuͤnfte Operation .

Zweites Salz .

Die Baumwolle kommt in Sodalauge von 4

Grad , mit derſelben Bereitung , wie zuvor .

Sechſte Operation .

Drittes Salz .

Die Baumwolle kommt in Sodalauge von 5

Grad .

rai ia ii
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Siebente Operation .
Viertes Salz .

Die Baumwolle wird mit Sodalauge von 6 Grad

gebeizet ; nachdem ſie durchgearbeitet worden ; ift ,
haͤngt man ſie zum Trocknen auf .

Achte Operation .

Die getrocknete Baumwolle taucht man fing
Waſſer , ziehet ſie wieder heraus , und laͤßt ſie auf
einem Tragebock abtroͤpfeln . Man begießt ſie noch

einigemal mit Waſſer , und waſcht ſie nach einer

Stunde Stuͤck vor Stuͤck aus , um ſie voͤllig vom
Oele zu reinigen , und ſie zu nachfolgender Gallung
geſthchickt zu machen . — Man ringt ſie aus , und

haͤngt ſie zum Trocknen auf Stangen . — Die Baum⸗

wolle muß nach dem Waſchen ſchoͤn weiß ſeyn .

Neunte Operation .
Die Gallung .

Zur Gallung muß man gute Gall läpfel waͤhlen

und nadem fie geftofen find , 125 Pfund davon auf
30a Pfund Baumwolle in einen Keffel werfen , und
mit 6 Eimer remem Flußwaſſer kochen . Gewoͤhn⸗

lich braucht man 3 Stunden , um ſiegut zu kochen ;
man erkennet es daraus , daß ſie gut gekocht iſt ,
wenn ſie ſich zwiſchen den Fingern wie gekochtes
Fleiſch zuſammen druͤcken laͤßt . Alsdann ſchuͤttet

mer viae Waſſer hinzu , und gießt es

„Dicke zwiſchen den Fingern
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Man gießt in ein an der Mauer angebrachtes
|

Gefaͤß 9 bis 10 Kannen Gallåyfelmaffer , und bringt
tinen Matto Baumwolle nah . dem andern in die

Bruͤhe, in welcher man ſie mit - den Faͤuſten gut

durcharbeitet ; darauf ringt man ſie auf der Decke

aus , und bringt ſie
fog! eich ſtuͤckweiſe auf den Trok⸗

kenplatz ; eine noͤthige Vorſicht , welche das Schwarz⸗
werden der Baumwolle verhindert . Wenn die Baum⸗

wolle trocken iſt , ſo gehet man , wie folgt , zur Alau⸗

nung . über ,

Zebente Operation .
Die Alaunung .

Nachdem man den Keſſel , worin die Gallaͤpfel
gekocht worden , gut gereinigt hat , ſo ſchuͤttet man

8 Eimer Flußwaſſer , und 48 Pfund roͤmiſchen Alaun

hinzu , den man darin , ohne die Fluͤſſigkeit zum Ko⸗

——ů

—
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——

hen zu bringen , aufloͤſen laͤßt . Wenn dieſes ge⸗

ſchehen iſt , ſo gießt man einen halben Eimer Soda⸗

lauge von 4 Graden hinein , und zieht dann eine

Strehne nach der andern durch , wie bei der Gal —

lung . Man breitet ſie nachher aus , damit ſie trock⸗

nen , und waſcht ſie von dem Alaun aus , wie folgt .

Eilfte Operation .

Nachdem man die Baumwolle eingeweicht und

eine Stunde lang auf dem Tragebock hat abtroͤpfeln

laſſen , ſo waſcht man jeden Matto beſonders, als⸗

dann ringt man ſie und breitet ſie aus .
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Zwoͤlfte Operation .

Friſches weiſſes Bad .

Man wiederholt die dritte Operation ; man

Gut in eine Wanne 124 Pfund Baumoͤl , und gießt

8 Eimer Sodalauge von 2 Grad hinzu . Man traͤgt

Sorge , die Bruͤhe gut umzuruͤhren , und nimmt die

Baumwolle darin durch , wie bei der dritten Ope⸗

ration .

Dreizehnte Operation .

Erſtes Salz .

Man bringt die Baͤumwolle , nachdem man fie

i | hat trocknen laſſen , in eine Sodalauge von3 Graden —

Vierzehnte Sprea sioi
|

3weites Salz .

Man bringt die Baumwolle , nachdem fie trof -

ken geworden iſt , in eine Sodalauge von 4 Graden :

Funfzehnte Operation .

Drittes Salz .

Man bringt die Baumwolle , wenn ſie trocken

iſt , in eine Sodalauge von 5 Graden , und dann iſt

dieſes Durchnehmen geendiget .

Nachdem ſie nun wieder getrocknet iſt , ſo waͤſcht,

gallet und alaunet man ſie auf eben dieſe Art , wie

K bei der ten , loten und 1Iten Operation , Und nun
i

it Sie Baumwolle fo vorbereitet worden , daf fie die

Farbe gut annimmt .

Die Baumwolle muß , nach dieſen Vorbereitun⸗

gen , die Farbe von Baumrinden haben —
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Sehr wichtig iſt es , das Durchnehmen der

Baumwolle ſchlechterdings nicht anders zu verrich⸗

ten , als wann ſie ganz trocken iſt , ſonſt laͤuft man

Gefahr , daß ſie buntſcheckigt gefaͤrbt wird .

Wenn die Baumwolle auf Stangen ausgebrei⸗

tet worden iſt , ſo muß man ſie gut ausſchlagen und

wenden , damit ſie gleichformig trockne .

Sechszehnte Operat ion .

Das Faͤrben .
Man bedient ſich gewoͤhnlich dazu eines langer

viereckigten Keſſels , der ungefaͤhr 400 Maas Waſ⸗

ſer halten kann . Bei dieſer Proportion kann man

25 Pfund Baumwolle auf einmal faͤrben.

Man faͤngt das Faͤrben damit an , daß man

den Keſſel bis auf 4 — 5 Zoll vom Rande mit Waſ⸗

ſer anfuͤllt , alsdann einen Cimer Ochſenblut hinzu

gießt . Dieſes betraͤgt ungefaͤhr zuſammen 25 Maas ,

worauf man nunmehr den Krapp nachtraͤgt .

Wenn man nun eine ſchoͤne auffallende und volle

rothe Farbe erhalten will , ſo miſcht man gewoͤhnlich

verſchiedene gute Sorten von Lizari zuſammen , $

pianp
Krapp aug der Provence zu z Pfund Lizari;

die Doſis iſt immer 2 Pfund auf 1 Pfund Baum⸗

En —Wenn der Lizari im Keſſel iſt , ſo ruͤhrt

man ihn mit der Kruͤcke um , um ihn zu vertheilen ,

und wenn das Bad laulicht iſt , ſo bringt man die

Baumwolle , welche man auf Stoͤcke , die man Weiß⸗

hoͤlzer nennt , ausgebreitet hat , hinein . Gewoͤhnlich

bringt man 2 Matto auf ein Weißholz . Man traͤgt

Sorge , daß alle Baumwolle gehoͤrig eingetaucht wer⸗

piia t EEE es ne E e SES a onenn



de , und wendet deswegen die Baumwolle auf den

Weißhoͤlzern von einem Ende zum andern , mit Hülfe
eines Stabes , der am Ende eine Spitze hat , die

man zwiſchen den Matto und die Weißhoͤlzer ſchiebt,
in der Bruͤhe herum . Dieſe Operation dauert eine

Stunde , und wenn der Keſſel anfaͤngt zu kochen , ſo
nimmt man die Baumwolle von den Weißhoͤlzern
ab , und taucht ſie in den Keſſel , indem man jeden
Matto an Stoͤcken aufhaͤngt , welche uͤber dem Keſſel ,
vermittelſt eines Strickes , welcher durch jeden Matto

gezogen iſt , ſchweben .

Die Baumwolle muß , um alle Farbentheile des

Krapps auszuziehen , ungefaͤhr eine Stunde kochen .
Man erkennt , daß aller Krapp ausgezogen iſt , mwenn

ſich ein weiſſer Schlamm oben am Keſſel anſetzt .
Man nimmt alsdann die Baumwolle aus dem Keſ⸗
ſel heraus , waͤſcht Gebinde fuͤr Gebinde in Fluß⸗
waſſer , drehet ſie auf dem Corvillierſtocke aus , und

laͤßt ſie trocknen .

Siebenzehnte Operation
Das Beleben .

In den Keſſel , welcher zur Entſchaͤlung dienet
und 600 Maas Waſſer euthalten muß , gießt man

Sodalauge von 2 Grad , und fuͤllet ihn bis auf 10 —

12 Zoll voin⸗Rande ; hierzu ſchuͤttet man 4 bis 5
Pfund Baumoͤl , und 6 Pfund ganz klein geſchnit —
tene venetianiſche Seife ; man ruͤhrt es beſtaͤndig
um , bis alle Seife zergangen iſt , und wenn der

Keſſel zu kochen aufaͤngt , ſo wirft man die Baum⸗

wolle hinein , die man vorher auf einen Strick zie⸗

—

—
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het , damit man ſie nicht verwirre . Hierauf bedeckt
man den Keſſel , verſtopft die Fugen mit Lehm , bez

ſchweret ihn , und laͤßt ihn bei einem kleinen Feuer
4 bis 5 Stunden kochen ; alsdann deckt man den

Keſſel auf , und die Baumwolle muß eine ſchoͤne
rothe Farbe haben . Man muß ſie aber erſt nach

Berlanf von 10 bis 12 Stunden aus dem Keſſel
nehmen , weil ſich die Farbe bei dieſem Beleben noch
ſaͤttiget , und noch mehr Glanz erhaͤlt . Endlich
waſcht man die Baumwolle , gebindeweiſe gut aus ,
trocknet ſie , alsdann iſt ſie fertig . Man kann aber

dieſe Baumwolle , wenn ſie gut getrocknet iſt , noch
einmal in einem Bade durchnehmen ; es beſtehet
in einer Zinnaufloͤſung .

Man nimmt auf 100 Pfund Baumwolle 3 bis

4 Pfund Scheidewaſſer von 26 Grad , zu jedem
Pfund thut man 1 Unze Sal Ammoniacum , darin

loͤßt man 12 Loth gekoͤrntes Zinn auf , dieſer Auf⸗
loͤſüng ſetzt man noch 1 4 Pfund kryſtalliſirten Sal⸗

peter zu , verduͤnnet ſie mit 8 Eimer Waſſer , und

ziehet die Baumwolle durch . Man waͤſcht ſie hier⸗

auf , und erhaͤlt hierdurch ein ungemein ſchönes
Feuer . — Die Proben des aͤchten tuͤrkiſchen rothen
Garns ſind dieſe :

I » Wenn man e8 I oder 2 Minuten lang in

ſtarkes Scheidewaſſer legt , alsdann wieder in Waſ —
ſer rein ausſpuͤlet und es trocknet , ſo erhaͤlt es eine

angenehme gelbe Roͤthe .

A2. In einer Lauge von 1 Pfund Waſſer und

4 Loth Pottaſche 2 Stunden lang gekocht , ziehet
viel Farbe heraus , und erblaßt aus Poncean in
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eine angenehme Pfirſichbluͤthfarbe . Wenn man die —

ſes Pfirſichroth in Scheidewaſſer legt , ſo bleibt nur

eine ſchoͤne Roſenbluͤthfarbe uͤbrig.

3· Eine ſtarke Lauge von Antimonium , Kalk

und Salpeter , nebſt einem halbſtuͤndigen Kochen ,

ſchwaͤcht die , Farbe zur Pfirſichbluͤthe —

4. In einer Eiſenaufloͤſung , von Eſſig und

Eiſenſeile gemacht , wird das ſchoͤnſte tuͤrkiſche Garn

braungrau gefaͤrbt .
Das waͤren ungefaͤhr die wahren Kennzeichen ,

waran man ein wahres und aͤchtgefaͤrbtes tuͤrkiſches

Garn erkennen kann⸗

Nachtrag
von verſchiedenen Sachen , welche in ihre gehoͤrigen

Kapitel einzuſchalten uͤberſehen worden ſind .

Biſchofeſſenz ,

um davon den Biſchofwein zu verfertigen .

Wan nimmt dazun 1 Pfund gute ausgeſchaͤlte

Pomeranzenſchaalen , oder Cortices Aurantiorum

de Curaſſao , 4 Pfund kleine veritable italiaͤniſche

Pomeranzen , 2 Loth Wuͤrznelken , 4 Loth Zim⸗

metbluͤthen , 8 Loth ſchwarze , faſt zu Kohlen gez

brannte Brodrinden von Roggenbrod . Dieſes alles

wird zu einem groͤblichen Pulver geſtoßen , in einen

glåfernen Kolben gethan , und 1 Maas Spiritus

Vini rectificatiſſimus darauf gegoſſen , den Kolben

oben mit Kaͤlber - oder Rindsblaſe zulutirt , und
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zur Digeſtion in eine Sandkapelle geſetzt ; alsdann

wird dieſe Eſſenz ausgepreßt und filtrirt .

Will man nun Biſchofwein verfertigen , ſo

| nimmt man 1 Maas 1 Pontaf , Pfund weiffen Zut -

fer , und 16 Loth oon obiger Effeng , mifchr eé zu

ſammen , ſo iſt der Biſchofwein fertig .

Eben auf dieſe Art wird der Zitronenſekt ver —

fertiget . Nur der einzige Unterſchied , daß anſtatt

Pomeranzeuſchaalen , friſche Zitronenſchaalen , im —

gleichen Zimmet , Nelken , Cardamomen und Mus⸗

katenblumen und weiſſer Wein dazu genommen werden ,

Vin Aromatique de Corſica .

Nimm eiuen glaͤſernen Kolben von 4 Maas ,

in denſelben thue : I Loth Zimmetbluͤthe , 1Loth

Nelken , 1 Loth Cardamome , 2Loth weiſſen Zimmet ,

1 Quentchen Oleum de Cedro ; ſtoße alles ſehr

klein , und gieße 1 Maas Spiritum rectificatiſſimum

Vini darauf ; laſſe es in der Sandkapelle bei gelin⸗

dem Feuer etliche Tage digeriren , preſſe es hernach

aus , ſetze ihm 2 Pfund Zucker zu , welcher in öMaas

Wein aufgeloßt worden iſt , und miſche alles ſehr

gut unter einander , laſſe es zuſammen etliche Tage

ſtehen , alsdann filtrire ihn durch , und fuͤlle alles

auf Bouteillen⸗

Kirſchen in Eſſig zu legen .

Man nimmt ein grofe Cinmachglas von uns

gefaͤhr 2 Maas Waſſer , auf deſſen Boden thut man

einen Zoll hoch gepuͤlverten Zucker , wo man etliche

Wuͤrznelken und klein gebrochenen Zimmet legt , als⸗

aennMage
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dann eine Reihe ſchoͤne reife Kirſchen mit ihren

Stielen , welche ein wenig abgeſchnitten ſind , als —

dann wieder eine Reihe derſelben , und ſo , daß es

drei Reihen ſind ; hernach abermals Zucker , Nelken

und Zimmet , ſo , daß alle Luͤcken damit ausgefuͤllt

werden ; ſo continuirt man damit , bis oben heran .

Wenn das Glas ganz voll iſt , ſo gießt man unge⸗

faͤhr 1 Pfund guten abgekochten Weineſſig darauf ,
und deckt alles mit Zucker zu , verbindet das Glas

mit naſſer Blaſe , und ſetzt es etliche Wochen in eine

gelinde Waͤrme , wo alles zu Eſſig werden wird .

Eben auf dieſe Art legt man Pflaumen und

große ſuͤße Gartenſchlehen ein . Sie halten ſich Jahr
und Tag .

Frankfurter Senf in Bouteillen .

Man nimmt 1 Pfund weiſſen und 1 Pfund

ſchwarzen Senf , welcher ſehr fein geſtoßen oder ge⸗

mahlen iſt , dieſer wird in eine Schuͤſſel gethan ,

und daz 4 Pfund weiffer oder brauner Kochzucker ,

2 Loth fein geſtoßene Wuͤrznelken , 4 Loth engliſches

Gewuͤrz , welches gleichfalls fein geſtoßen worden

iſt , gemiſcht . Alles wird ſehr gut unter einander

gemengt , alsdann 1 Maas ſchlechter Wein und 1

Maas Weineſſig darauf gegoſſen , gut unter einan⸗

der geruͤhrt , und 8 Tage lang ſtehen laſſen ; der

Senf wird dicker werden . Man gießt noch etwas

Weineſſig zu , bis der Senf die gehoͤrige Konſiſtenz

erlanget hat . Je aͤlter er wird , deſto ſchoͤner und

beſſer wird er⸗

|
|
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Franzoͤſiſcher Senf in porzellainenen

Buͤchſen .

Dazu nimmt man 4 f6 weiffen und $tb fohwar -

zen Genf , giet 1 Maas Wein darauf , und 1t5

braunen Kochzucker , 4 Loth geſtoßene Nelken und

Zimmet , und 8 Loth geſtoßenes engliſches Gewuͤrz ;

wenn alles ſehr gut unter einander gemiſcht worden

iſt , gießt man halb Wein und halb Weineſſig zu , lågt

es etliche Tage ſtehen , gießt noch mehr Eſſig zu ,

wenn er dick geworden waͤre, und verwahrt ihn in

porzellainenen Buͤchſen .

Engliſches Pflaſter zu verfertigen .

Man laͤßt ſich dazu einen Rahmen machen , in

Geſtalt eines Naherahmens , und ſpannet in denſel⸗

bener Stab oder 2 Ellen ſchwarzen Taffent ; es

muß aber nur ſchlechter Taffent ſeyn . Dieſer Taf⸗

fent muß ſo ſtark angeſpannt werden , wie ein Trom⸗

melfell : denn je ſtaͤrker derſelbe angeſpannt worden

iſt , deſto beſſer und egaler wird das Pflaſter . Da⸗

mit nun der Taffent nicht ausreißt , ſo wird ein

daumenbreites Zwirnband an denſelben veſtgenähet ,

auf daß der Bindfaden deſto ſchaͤrfer angezogen wer⸗

den kann . Alsdann nimmt man $ tb Colla pis -

cium , oder Hausblaſe , ſchneidet dieſelbe ganz klein ,

thut ſie in eine thoͤnerne Kaſſerolle , gießt 2 Maas

Waſſer und 8 Loth Spiritus darauf , ſetzt es auf

Kohlen , und ruͤhrt es beſtaͤndig um , damit es nicht

anbrenne ; ſollte es nicht Waſſer genug zum Aufld⸗

ſen ſeyn , ſo kann man nach und nach immer mehr

~
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Waſſer zugießen , und damit continuiren , bis ſich

akes aufgeloͤßt hat . Man gießt es hernach durch

eine Leinewand , damit alles Unaufgelößte zuruͤck
bleibt .

Man gießt es abermals in die naͤmliche Kaſſe⸗

rolle , und gießt etwas in Spiritu aufgeloͤßten Ball .

de Peru dazu , miſcht es ſehr gut unter einander ,

und focht eg nur ein wenig damit auf .

Mit dieſer Maſſe wird der ausgeſpannte Taf⸗

fent , durch Huͤlfe eines breiten Pinſels , ſehr egal

angeſtrichen ; die Maſſe aber muß warm ſeyn .

Bei jedem Anſtrich wartet man allemal ſo lauge ,
bis er trocken geworden iſt . Mit dem Anſtreichen

wird ſo lange continuirt , bis er einen ſchoͤnen ſchwar⸗

zen Glanz , als wenn es lackirt waͤre, erhalten hat .

Das wahre Kennzeichen , daß das Pflaſter ſeine

gehoͤrige Qualitaͤt erreicht hat , beſtehet darin : daß ,

wenn man die Spitze des Fingers naß gemacht hat ,

ſolche an dem Taffentpflaſter anklebt .

n eE
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